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Zumal die
Kronenhalle
Als Anhänger des Trinkgelds
bezeichnete sich N. O. Scarpi
anfangs Oktober im Nebelspalter.
Dazu schrieb er: «Ich gehe immer
in die selben Restaurants und habe
das Bedürfnis, mich für die Geduld
und Freundlichkeit der dienstbereiten

Damen - hier sei zumal die
Kronenhalle in Zürich genannt -
erkenntlich zu erweisen.»
Zumal die Kronenhalle also
wer denkt noch daran, daß dieses
seit langem weltweit bekannte Lokal

es schon zum Beispiel einem
Manne namens Gottfried Keller
angetan? Da befand sich auf der
Durchreise ein gewisser Hans Weber,

vormals Leiter der NZZ-Re-
daktion, nachmals Bundesrichter.
Just er, der übrigens den seßhaften
Dichter Keller zum einzigen Aufstieg

auf den (oder die) Rigi zu
animieren vermochte, ließ auf
einer Karte fragen: «Wollen wir
heute lumpen? Wann? Wo?»
Keller schlug auf halb acht Uhr
die Kronenhalle vor; des schönen
Wetters wegen wäre er allenfalls
auch früher zu haben. Auf der
Rückseite seiner Visitenkarte
stand: «Ja sie ist's, von der man
spricht, und das Lumpen weig'r
ich nicht. In die Kronenhalle
gehn, und das Weitre dort
besehn.»

Im Jahre 1862 schon wurde die
Kronenhalle eröffnet, und zwar
dort, wo vorher der alte Pferde-
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stall des renommierten Hotels
«Goldene Krone» sich befunden
hatte. Was vor ungefähr 100 Jahren

dort zu haben war, geht aus
einer auf dieser Seite reproduzierten

Affiche des Kronenhalle-Wirtes

E. Boßhard hervor; besonders

mag dabei die Champagner-Werbung
zuhanden der Hochgebirgs-

Spezialisten auffallen. Professor
Sauerbruch übrigens kneipte den
Schämpis ohne Bergtouren. Er,
Stammgast in der «Kronenhalle»
und im «Odeon», nahm gern schon
des Morgens ein Glas Champagner,

und in der Kronenhalle war
er namentlich als Vertilger von
Würstchen mit Meerrettich
bekannt.

Vor ungefähr 50 Jahren übernahm
Hulda Zumsteg als junge Wirtin
zusammen mit ihrem Gatten die
«Kronenhalle». Angefangen hatte
sie ihr Berufsleben übrigens ganz
unten, als Dienstmädchen und
Kellnerin. In der Wirtschaft
«Mühle» im Niederdorf hatte sie
ihren Zukünftigen kennengelernt.
Als junge Kronenhallen-Wirtin
arbeitete sie hart, so hart, daß sie
nach ihren eigenen Angaben jahrelang

buchstäblich nicht aus dem
Hause kam und ein Gang über die
Seebrücke für sie ein ebenso
ungewöhnliches Unternehmen bedeutete

wie heute eine Reise in einen
andern Kontinent.
Im Laufe der Zeit entwickelte sich
der Betrieb immer mehr zu einem
Treffpunkt, wo sowohl die
Gutbürgerlichen als auch die Künstler
verkehrten, wo man sich in hoch¬
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prominenter Gesellschaft befindet
und dennoch das Gefühl hat, in
einem bürgerlichen und unversnob-
ten Lokal zu sitzen. Was aus der
Kronenhalle geworden ist, hat
man in allererster Linie der Wirtin
Hulda Zumsteg zu verdanken, die
weit mehr als Wirtin war und
übrigens noch heute mit dem Betrieb
eng verbunden ist, der nur etwa 30
Lenze mehr auf dem «Buckel» hat
als seine Betreuerin.

Anfangs der sechziger Jahre feierte
Wirtin Zumsteg, eines der nicht

eben zahlreichen Zürcher Originale,

ihren 70. Geburtstag. Einer
ihrer Stammgäste, den seinerzeit
auch die Nebi-Leser gut kannten,
gratulierte gereimt: Fridolin
Tschudi. Es fing so an: «Liebe
Mutter aller Gäste! Als das schönste

Fest der Feste gilt, mit gutem
Grund zumeist, jenes, das Geburtstag

heißt.» Später dann: «Doch
wir woll'n, Geburtstagskind,
andre Töne steigen lassen und uns
kurz und bündig fassen und
deshalb, Geburtstagskind, Ihnen danken,

daß Sie sind, nämlich so, wie
Sie geblieben, und wie wir Sie alle
lieben, als ein Mensch, den jedermann

lieben muß und darf und
kann: denn Sie sind, das ist es

eben, voller Güte, Charme und
Leben und, im Herzen wach und
jung, immer voll Begeisterung für
das Gute und das Schöne, für die
wahrhaft echten Töne, und Sie
sind ein Seismograph, der nicht oft
daneben traf ...»
Begeisterung für das Gute und das
Schöne? Einen Hinweis darauf hat
eine der besten deutschen Zeitungen

letzten Frühling gegeben:
«Auch Freunden moderner Malerei

ist die Kronenhalle ein Begriff,
denn in der Kronenhalle können
Sie wählen, ob Sie neben einem
Manet, einem Kandinsky oder
einem Picasso speisen möchten.
Wohlgemerkt: neben den Originalen!»

Tatsächlich, Originalbilder

sind der Kronenhalle-Räume feinster

Schmuck, und als ich kürzlich
im größten der Restaurationsräume

mit Kristallüstern, Säulen,
Glas im Türrahmen, Messinggriffen,

poliertem und dunkelbraunem

Aus Gästebüchern
der Kronenhalle

Igor Strawinsky

Grock

Jean Cocteau
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